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IxSie verlautet, steht ein Wechsel in der Leitung des
Ikichseisenbnhnamtes bevor. Der langjährige Präsident
^Ueichseisenbaynamtes, Schultz, tritt angeblich dem-

[zurück. Präsident Schultz soll bereits sein Abschieds¬
eingereicht haben. Als Nachfolger wird der Eisen-
rektionspräsidenl Wockerzapp in Straßburg i. E.

r ^Zur Unterscheidung der Futtergerste von der mit
mm Einfuhrzoll belegten Malzgerste war seinerzeit
Gesetzesbestimmung angenommen worden, die die

dang der Futtergcrste mit Eosin vorschreibt. Man
!dabei angenommen, daß Eosin ein völlig ungefähr-
:Farbstoff sei. Jetzt stellt sich aber das Gegenteil
>s. In den Couloirs des Reichstags zeigte näinlich

iAbg. Carstens (Schleswig -Holstein) Magen und Darm
i Schweins, das mit Eosin-Gerste gefüttert war.
dem die Fütterung erst seit acht Tagen stattgefunden

erwiesen sich alle Teile, auch der Speck, als stark
und entzündet. In der holsteinschen Gegend, so

rte Abg. Carstens, herrscht, da dieser Fall für sie
Kch ist darüber ungeheure Aufregung, weil die mit

i-Eerste gefütterten Schweine unverkäuflich sind.
■Die Deutschenfresser in England krebsten seit Jahr

Tag mit der wunderlichen Mitteilung , daß auf
hen Kriegsschiffen jeden Tag ein Toast ausgebracht
! „auf den Tag, an welchem die deutsche Flotte die

fische Flotte in de» Grund bohren werde ." Derm stand dieser Nachricht auf der Stirn geschrieben,
da.' genierte jene Leutchen selbstverständlich weiter

, Jetzt hat ein Amerikaner namens Dr . Lurm , öer
al vom Prinzen Heinrich von Preußen aus dessen

Wchiff „Deutschland" zum Essen geladen war und
' die lächerliche Geschichte zur Sprache brachte, in
' Versammlung zu Boston ert .ärt , er habe jüngst vom
en Heinrich ein Telegramm erhallen, das dahin

„Ich kann nur versichern, daß der Geist unserer
jede derartige Äußerung untersagt, die, wie Sie
von Anfang bis Ende eine gemeine Lüge ist.

ef)ren und achten unsere Brüder und Kameraden von
'mischen Flotte und sind stolz darauf, mit ihnen in
" hen Beziehungen zu stehen."

' Wie es den Anschein hat, sind die auf Verschmelzung
drei freisinnigen Parteien gerichteten Bemühungen

'A Ziele ziemlich nahe gerückt. Die freisinnige
" onsgemeinschaft hat bereits ein Einigungsprogramm
ommen. Die endgültige Beschlußfassung über die

Mn bleibt indes den einzelnen Gesamtorganisationen
. den Parteitagen Vorbehalten. Angeblich will die
„Gesamtpartei den Namen „Deutsche freisinnige“artet- führen.

L* Die Fortschritte in der Erschließung und Besiedelung
1 llUimaudscharo-Merugedleres lassen es der Kolonial»
daltung erforderlich erscheinen, in nächster Zeit in
"8 Eeorel eine landwirtschaftliche Versuchsstation ein-
bten, welche den Ansiedlern bei der Ausübung der
amentalen Aufgaben des Ackerbaues und der Vieh-

A zur Seite stehen soll. Die Station soll allein auf
kGrundlage der landwirtschaftlichen Praxis tätig sein,
*Bi, erfahrenen Berufslaudwirt unterstellt werden uiiü

^jglich praktischen Zwecken dienen. Sie soll alle dre-
" M Fragen bearbeiten. deren Loiung zur Intensivierung
lKleinbetrieben und zur Erhöhung der Rentabilität

Betriebe führen kann. Es wird u. a. fejtzustellen
welche Rassen von Großvieh und Kleinvieh sich für

Hochländer lenes Gebiets am besten eignen und oor-
>ast zur Aufkreuzung öer einheimischen Raffen oer»
«et werden können. Ein geeignet oorgebildeter Land»

der als Leiter der künftigen Station in Aussicht
»men ist, beluwel sich bereits aus dem Wege nachÄa.

J  Die neuen 25-Pfennigstücke dürsten wahrscheinlich
^ Umprägung erfahren. Indessen hält man es in

Oierungskreisen nicht für zulässig, die neuen Geldstücke
^ ausdrückliche Genehmigung des Reichstages aus dem
,Wr zurückzuzieheu, wenn man auch die Kritiken an
Ausführung der neuen Münze nicht für unberechtigt

— Ferner wird, wie es heißt, beabsichtigt, die Aus-
wg der großen Fünfmarkstücke zugunsten der Drei-

Stücke vorläufig einzustellen und die sehr beliebten
Markstücke dafür in stärkerem M .-ge in den Verkehr

Jwnsen.
Erheblich schärfer als diejenige der Schweriner

M^ ruug ist die Antwort des Großherzogs von Mecklen-
pfcOjEtieltfe auf die Ablehnung der Verfassungsvorlage

Ritterschaft ausgefallen. Es heißt darin:
^rer Ritterschaft müssen wir die Verantwortung dafür
^ffen , Last wir die Hoffnung, zu einer Verständigung
^wngen , i>u unserm schwer \ . n Bedauern nicht mehr
^Nterhalten können und ^ w'r gezwungen sein"n , daraus die notwendigem Konsequenzen zu z' ehe" .
e® 1 nächst die Frage eines En .greifens des Re' ,
W mecklenburgischen Verfassungsve'-Hältnisse in Fr . ge

und falls eine erneute Erörterung der mecklen-
ihchen Verfassungsverhältnisse im Reichstage stattfinden

Diese erneute Erörterung im Reichstage wird im
.erfolgen , und zwar infolge einer Interpellation,
die liberalen Fraktionen einaebracht basten. Reichs¬

canzier von Beunnann ^ vllweg wcu üce ouierpeuuttou
dann persönlich beantworten.

Helgien.
X Sehr ernst lauten die weiteren Nachrichten vom

Krankenlager des Königs Leopold . Die Darmoperalion
hat dem Patienten zwar einige vorübergehende Er¬
leichterung gebracht, ist aber sonst in keiner Weise von der
entscheidendenBedeutung gewesen, die man anfänglich zu
erwarten geneigt war . In einer der vorliegenden Nach¬
richten wird der Zustand des Kranken nach wie vor als
verzweifelt bezeichnet.

Es gelang vor allem bei der Operation nicht, die Ur¬
sache der Darmlähmung zu ermitteln . Man befürchtet,
daß der König, der seit Beginn seiner Erkrankung außer
Bouillon und etwas Portwein nichts genossen hat, an
Entkräftung zugrunde geht. Die L>chiväche ist sehr groß.
Außerdem heißt es. daß in kürzester Frist ein neuer
chirurgischer Eingriff oorgenomnien werden soll, wobei
man sich keinesweges verhehlt, daß auch öer Ausgang
dieser zweiten Operation überaus zweifelhaft sein dürste.
Kurz, es besteht eigentlich keine Hoffnung mehr, das Leben
des Königs zu retten. — Eim - beiden ältesten Töchter
des Königs , die Gräfin Lonym,, m inzwischen in Brüssel
eiugetroffen. Ob sie jedoch zu dem Sterbelager ihres
Vaters Zutritt haben wird , gilt als noch ungewiß.

LentratLmevikL.
X Der Augenblick ichemt nahe zu sein, wo die Fluten

der Revolution die Präfidenteuherrlichkeit Zelap .is,
des mißliebig gewordenen bisherigen Stuatsoberhaupres
der Republik Nikaragua, verschlingen werden. Die Ver¬
einigten Staaten helfen ciach Kräften mit. den politischen
Reinigungsprozeß von Nikaragua zu beschleunigen. Neuer¬
dings haben sie die Kriegsschiffe Albany, Yorktown und
Vicksburg mit zusammen sechshundert Marinesoldaten vor
Corinto vereinigt, um, wenn es sich irgend tun laßt,
dirett in den Gang der Ereignisse einzugreifen. Wie über
Neivyork gemeldet wird, verlange das Volk von Nikaragua
dringend eine Intervention der Vereinigten Staaten.
Hus 3n- und Musianä.

Berlin , 16. Dez. Die Erlaubnis , bürgerlich gültige
Ehen zu schließen, ist dem bei dem kaisertichen General¬
konsulat in Konstantinopel veschäftigten Vizekonsul Daehn»
hardt und dem bei der kaiserlichen Miniiterresidentur in
Bangkok beschäftigten Vizetonsul Freiherrn Rüdt von Collen-
berg erteilt worden.

Berlin , 15. Dez. Gegen die Erhöhung der Arzneitaxe
hat der Allgemeine deutsche Knappschaftsverband, dem fast
sämtliche Knappschastsoereine des Deutschen Reiches mit
mehr als 800 000 Mitgliedern angeboren, eine Eingabe an
den Bundesrat gerichtet und gebeten, einer Steigerung der
Arzneizubereitungspreiseseine Zustimmung zu versagen.

Dresden , 15. Dez. Die Zweite Kammer verhandelte in
ihrer heutigen Sitzung über eine freisinnige Interpellation
betreffend die Flelschteuerung. Minister Graf Vitzthum
von Eckstädt suchte darzutun, daß die Fleischteuerung, soweit
sie bestehe, nicht in den Viehpreisen ihre Ursache habe, denn
diele hätten keineswegs eine besondere Höhe.

Bremen, 15. Dez. Für die Jahre 1910—1913 hat der
hiesige Senat an Stelle des mit Ende 1909 aus dem
Bürgermeisteramt ausscheidenden Bürgermeisters Dr . Marcus
den Senator Dr . Barkhausen gewählt.

Kiel, 15. Dez. Dem Vernehnien nach hat die kaiserliche
Weritoerwaltung beschloffen, den Verkauf von Altmaterial
vom Herbste 1910 ab versuchsweise in eigene Regle zu
übernehmen, unter Ausschließung des bisherigen Zwischen¬
handels.

Dortmund, 15. Dez. Bei den Stadtverordnetenwahlen
der 3. Abteilung wurden in allen Bezirken die liberalen
Kandidaten gegen das Zentrum gewählt.

Brüssel, 15. Dez. Nach Zustimmung des belgischen
Senats zum Militärgesetz ist die die oersönliche Dienstpflicht
einführende belgische Heeresreform gestern endgültig an¬
genommen worden.

Konstanttnopel, 15. Dez. Der Unterrichtsmtnister Raii-
Bei hat seine Entlaffung eingereicht.

Ottawa (Kanada), 15. Dez. Im Haus der Gemeinen
sprach heute Finanzminister Fielding über das Budget und
erklärte, die Gesamteinnahme des laufenden Jahres werde
aus 97'/- Millionen Dollars , die Ausgabe auf 81 Millionen
Dollars geschätzt. In bezug auf den Abschluß künftiger
Handelsabkommen (insbesondere auch mit Deutschland)
äußerte sich der Minister dahin, daß die Regierung enr-
schioffen sei. keiue Tarifändenmg vorzunehmea.

Deutscher Reichstag.
Ferienstimmung l Ferienstimmung in den Wandel-

zängen, Ferienstimmung im Hause. Die Reihen der
Abgeordneten sind stark gelichtet. Rur noch vereinzelt
fteht man die Boit -verlreter aus den Bänken den Rednern
zuhören. Große Aufmertsumkeit bei Angehörigen aller
Parteien findet, wie bei c.llen früheren R den, fc auch
jetzt der Abgeordnete Naumann . Es läßt sich nicht be¬
streiten, daß Naunmnn zu den wenigen Rednern großen
Stils im Reichstage zählt, denen zuzuhoren ein
ästhetischer Genuß ist. auch wenn n-an seinen An¬
sichten nicht zustimmen karn. Rur zürn Schluß seiner
Ausführungen erhebt sich häiumer Widerspruch auf der
rechten Seite , öer sich zu einen- Zwiegespräch auswächst
zwischen Abgeordneten der Rechten und dem Redner ans
der Tribüne . Zum Schluß waren die Bänke im Sitzungs¬

saal fast ganz leer, so daß mir wenige Abgeordnete et«
leichtert aufatmeten, als der Präsident das Haus bis nach
Neujahr entließ. . . . .

Sitzungsbericht.
(12. Sitzung.) CB. Berlin , 15. Dezember.

Heute beginnt die Sitzung wieüer um 11  Uhr . Nach
Verabschiedung des Nachtragsetats in dritter Lesung wird
die Besprechung der

Arbeitsnachweis-Interpellationen
fortgesetzt. Abg. Fuhrmann (natl.): Die Verhältnifle im
Ruhrrevier bedürfen dringend einer Befferung, das haben
auch die Interpellanten zugegeben. Der Wechsel der Arbeiter
aus den Belegschaften ist außerordentlich groß. Jedenfalls
sind die Arbeitsverhäitniffe unhaltbar geworden. Die Ver¬
hältnisse des Arbertsmarktes und die wechselnde Konjunktur
haben schon seit langem zu Erwägungen über einen
geordneten Arbeitsnachweis geführt. Der paritätische
Arstei.snachweis ist nicht neutral. Nach der Ansicht meiner
politischen Freunde werden die jetzigen ttaurigen Zustände
im Ruhrrevier durch den Arbeitsnachweis des Zechenver¬
bandes oerbeffert werden. Wir hoffen, daß er loyal und
objekttv gehandhabt werden wird. Ich richte auch eine
Mahnung an die Arbeiter und ihre Organisationen. Wir
wollen nicht Ol ins Feuer gießen: mögen sie die Dinge mit
kühler Überlegung ansehen, und wie wir die Handhabung
des Arbeitsnachweises abwarten. Unsere Stellung auf dem
Weltmarkt haben wir uns durch die Tüchtigkeit der Arbeiter
und die Intelligenz der Privatbeamten errungen, aber auch
die Intelligenz und Arbeitsfteudigkeitder Unternehmer.

Abg. Manz (ft. Vp.): Der Zwangsnachioeis ist ein
gefährliches Experiment in der jetzigen schwülen Temperatur.
Die Handhabung in Hamburg und Mannheim verstößt gegen
die guten Sitten , evenmell muß die Klinke der Gesetzgebung
erg.iffen werben. Wir vertreten unbedingt das Prinzip des
paritätischen Arbeitsnachweises, aber cm Handumdrehen
können wir die Sache nicht schaffen. (Beifall.) Abgeordneter
v. Dirkien (Rp.): Bor zwei Jahren hatten um die Raöbod-
affäre, voriges Jahr die schwarzen Listen und nun diese
Interpellationen . Gibt es denn niemals Ruhe für das un¬
glückliche Ruhrrevier ? die Einführung des Zwangsnachweises
war berechtigt. Die Regierung bat keinen Anlaß zum Ein¬
schreiten. Der Hamburger Arbeitsgebernachiveishat üreimal
foviet geleistet, wie alle zusammen. Es muß enblich au,
sozialpolitischem Wege Ruhe werden. Abg. Kulerski : Kein
Engel fft so rem wie Unternehmer! Die Herren wollen
nichts, als die Arbeiter in ein Abhängig keilsoerbältnis
bringen. Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Die Erregung im
Ruhrrevier ist sehr groß. Man hat die ernstesten Besorgnisse.
Die nationale Arbeiterschaft will keine einseitige Be-
günsttgung. sie will Gleichberechtung. Hätten Arbeits¬
kammern schon bestanden, so hätten die jetzt die Dinge >m
Ruhrrevier regeln können.

Abg. Naumann (ft. Vgg.): Der Zechenverband besitzt
die ausschlaggebende Macht. Er ist die aristokratische
Republik des Mittelalters . Unter dem Schutze des vor¬
handenen Rechts und der Gewerbeordnung gedeckt, und
geschützt durch die Minister der Gegenwart wächst ein neues
Machtsystem heran, das von allen Tribut fordert, mit denen
es in Berührung kommt. Die alte Gewerbeordnung von
1509 ist das heilige Buch des Staatsseftetärs und weil sie
vo -banden ist, will er dem groben Arbeiterheer nicht helfen.
S '.tuten sind meist harmlos. Die Regierung hält sich auch
nicht an den Wortlaut der Statuten , wenn sie einen Arbeiter¬
verein auflöst. Abg. Hue hat den Staatssekretär zweimal
gefragt, warum er nicht auch Arbeiter gefragt hat. und der
Staatssekretär hat geschwiegen. Der Staat sollte eingreifen
und der Staatssekretär sollte sprechen, nicht juristisch, sondern
polittsch. Er aber verwies die Frage an den preußischen Landtag.
Der preußische Staat mit seinem Berggesetz hätte es leicht,
mit den Bergherren zu reden. Aber in Preußen wird der
Minister durch das Dreillaffenwahlrechtgedeckt, und im Reich
greift der Staatsseftetär nicht ein, weil die Sache hinüber-
gebört nach Preußen. Wenn ein Arbettsnachweis obligatorisch
einge.ührt wird für einen ganzen Arbeitszweig, wie jetzt im
Ruhrrevier, dann muß das Gesetz ihn paritättsch machen.
Die kapitalistischen Jntereffen werden geschont, aber die
zehntausend Witwen und all die Leute, die durch diesen
Arbeitsnachweis beiseite geworfen werden, werden nicht
beack.wt. Weihnachten, das Fest der Liebe, bat der Zechen-
veroanü zur Einführung dieses Arbeitnachweises ausersehen.
(Lebhafter Beifall bei den Freisinnigen und Soz. Unruhe
rechts. Von der Tribüne ruft eine schwarzgekleidete Frau:
Und ich und meine Kinder bekommen nichts. Die Frau
wird entfernt: sie gibt an. die Wttwe eines Obersteigers zu
sein, der auf einer Zeche in Oderschlesien verunglückt sei.)

Staatsseftetär des Innern Delbrück  erklätt . öer Abg.
Naumann habe ihn irckhoerstanden. Er sei in keiner Weise
gegen den paritätiichen Arbeitsnachweis. Nach einigen
Bemerkungen der Abgg. Schirmer (Ztr .) und Vogel (natl .)
führt der Abg. Sachse (Soz.) aus. es sei ihnen ots jetzt ge¬
lungen, den Streik zu verhindern. Wenn kein Reichsgesetz
komme, werde das unmöglich. Nach einer kurzen Er¬
widerung de- Sta ^ sseiretärs Dewruck veriagt sicy das Haus
und geht mii den Wünschen des Präsidenten fü; jie Feier¬
tage in die Welhnachtsferiew

F)ocbzeit am braunfcbweigifcbenf>ofe.
□ BruUt . schwetg,  15 . Dezember.

Heute fand hier die Vermählung des Heinogregenken
von Braunsch rg, Herzogs Johann 'l !l - chl oo
Mealenbur  mit der Prinzessin z> Lto rg-Roßia
statt. Zu den Hochzeitsfeierlcch' -' itei uar uich das
Kaiservaar crsch' enen, dem das P -. ftl oei ie:nem ^ tn»
treffen herzliche Huldigungen darbrach.e. Mtttags fand
im herzoglichen Schlosse die Zioiltrauung des Braut¬
paares statt, an die fick unmittelbar Die kirchliche Traun i
im Dom anschloß Die Herrschaften oersammelien um
hierzu in der Bura Dankwarderooe. wo ecne Ebrer,-



kompagnie Die Honneurs erwies . Im Dom felDTt fanden
sich oie  Spitzen der Behörden und eine große Anzahl
geladener Gäste ein . Am Hochaltar stand die evangelische
Geistlichkeit Braunschweigs . Ein Orgelspiel , von Professor
Schaber intoniert , durchbrauste das Gotteshaus , als sich
der Zug der fürstlichen Gäste nahte.

Der Kaiser führte die Großfürstin Maria Pawlowna
von Rußland , der König der Bulgaren die Kaiserin , Prinz
Heinrich der Niederlande die Königin der Bulgaren , der
Grobherzog von Sachsen die Prinzessin Nikolaus von
Griechenland und der Grobherzog von Oldenburg die
Herzogin Marie Antoinette von Mecklenburg , Großfürst
Boris von Rußland die Erbprinzessin Reuß , die anderen
fürstlichen Gäste folgten . Als darauf der Domchor mit
einem a capella -@eiang einsetzte , nahte sich der Brautzug
unter Vorantritt der braunschweigischen Hofchargen , der
Herzog geleitet von der Grobherzogin Marie von Mecklen«
burg -L>chwerin und der verwitweten Fürstin -Mutter zu
Stolberg -Roßla , die Braut geleitet vom Grobherzog von
Mecklenburg - Schwerin und der Fürstin zu Stolberg-
Roßla.

^as Brautpaar nahm vor dem Altäre Platz , die fürst¬
lichen Gäste hinter demselben auf dem hohen Chor . Nach
Gcureindegesang hielt der Grobherzoglich Mecklenburgische
Oberhofprediger v . Wolff die Traurede und vollzog nach
einem weiteren Chorgesang die Trauung unter der
Assistenz des Herzoglich Braunschweigischen Hofpredigers
v . von Schwartz und des Fürstlich -Stolberg -Roßlaischen
Konsistorialrats Vorwerk . Cborgesang und Gemeinde¬
gesang schlossen die Feier . An die Trauung schloß sich
eine Gratulationscour in der Burg Dankwarderode.

Der Kaiser verlieh eine Reihe von Ordens¬
auszeichnungen : u. a. erhielten der Herzogregent Johann
Albrecht das Kreuz der Großkomthure des Hausordens
von Hohenzollern , und Herzog Adolf Friedrich zu
Mecklenburg den Schwarzen Adierorden . — Der Herzog¬
regent hat aus Anlatz seiner Vermählung für arme
Witwen und Familien der Stadt Braunschweig den
Betrag von 3000 Mark aus seiner Schatulle bewilligt.

lokales und provinziellem
Merkblatt für den 17 . Dezember.

Sonnenaufgang 808 II Mondaufgang 11°° B.
Sonnenuntergang 3" jj Monduntergang 8 - N.

1778 Englischer Chemiker Sir Humphry Davy in Penzanc«
(Cornwall ) geb. — 1835 Naturforscher Alexander Agasfiz in Neu-
chatel geb. — 1889 Geschichtsschreiber Wilhelm v. Giesebrecht in
München gest. — 1907 Englischer Physiker William Thomson in
London gest.

□ Der Ansporn . Die Mannheimer Nahrungsmittelpolizei
bat ein neues Verfahren ersonnen , die Qualität der Milch
bei den Händlern zu heben . Es ist bekannt , daß leider an
vielen Orten die Kühe die dumme Gewohnheit haben , eine
sehr wässerige Milch zu geben . Die einsichtslose Polizei
macht dafür immer die Händler verantwortlich und bringt sie
in den Verdacht , die Wasierleitung in gar zu intime Ver¬
bindung mit den Milchfässern geführt zu haben . Die Schutz¬
leute gingen , neben ihrem Säbel mit einem Fettmesser be¬
waffnet , in die Milchgeschäfte , maßen den Fettgehall der
Milch , und die zu leicht befunden ward , wurde in den Rinn¬
stein gegossen . Die Milchpächter , die als Milchpantscher ent¬
larvt waren , wurden so geschädigt . Aber von der übrigen
Menschheit sah nur die nächste Nachbarschaft an den Spuren,
daß die Polizei Rache genommen hatte . Aber die Rache ist
eines christlichen Staates unwürdig . Die Rache , auch wenn
sie in der Form sich austobt , daß in den Zeitungen die
Namen der Milchsünder veröffentlicht wurden . So ist denn
dre Mannheimer Polizei den Weg der Liebe gegangen . Sie
teilt fortan in den Zeitungen in bestimmten Abständen die
Namen der Milchhändler mit , bei denen die überraschend«
amtliche Untersuchung einen höheren Fettgehalt festgestellt
bat als den der geforderten drei Prozent . Die Polizei als
Reklameniacherin . die gratis das Publikum auf die Lieferanten
der besten Milch aufmerksam macht : das ist ein neues in der
Geschichte unserer öffentlichen Aufsichtsbehörden . Es wäre so
El nicht, wenn das Vorgehen Mannheims in anderen
Städten und auch bei anderen Nahrungsmitteln Nachahmung
fände . Das Lob ist ein besserer Ansporn als der Tadel ein
Verhuter ist.

Treudpoll und leides».
Roman von Heinrich Köhler.

12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Die Sprecherin schlug sich plötzlich auf den Mund und

machte ein erschrecktes Gesicht . „Was rede ich denn da !'
sagte sie, . das geht mich ja nichts an , und über seine Herr¬
schaft soll man nichts Schlechtes sprechen . Schlechtes ist
es freilich auch nicht , und wir haben ja alle den größten
Respeft vor der Gnädigen ; sie ist eine Frau , wie es keine
zweite gibt , man könnte eher sagen , daß sie zu vollkommen
ist. Ich denke, Sie werden es mir zu gute halten , wenn
ich aus Jntereffe für die Herrschaft und besonders für
unseren gnädigen Herrn , dem wir ja schon so lange dienen,
mehr gesprochen habe , als sich vielleicht schickt' , setzte sie
hinzu.

.Seien Sie nur ruhig , Mutter Lemm ", sagte Lieschen,
-wir wissen , daß Sie es nicht böse meinen ; aber jedenfalls
ist es bester , wenn Sie zu anderen etwas vorsichtiger rnit
Ihren Worten sind .' — „Ja , ja , man plaudert manches
hin , ohne sich viel dabei zu denken , am Ende haben die
Männer doch recht , wenn sie denken , daß wir Frauen
schwatzhaft find .' Margarete verhielt sich schweigend , die
Erzählung der alten Frau hatte sie so wehmütig und nach¬
denklich gestimmt , sie blickte still vor sich hin . „Ich glaube,
es ist schon recht spät geworden ' , sagte Lieschen , sich er¬
hebend , „ich muß machen , daß ich nach Hause komme , sonst
ängstigt sich der Vater um mich . '

Die beiden Mädchen wünschten der alten Frau gute
Nacht , und Margarete begleitete die Freundin bis zum
Ausgang des Gartens . „Glaubst du ' , sagte sie zu Lieschen,
als sie beide dahin gingen , „daß Herr von Reineck noch
einmal mit einer anderen Frau glücklich geworden wäre ?'
— „Wer kann das sagen !' antwortete diese ; „ich glaube,
daß es schon an und für sich ein schweres Wagnis ist, die
zweite Frau eines Mannes zu sein , wie viel mehr , wenn
die Ehe mit der ersten eine so hervorragend glückliche war,
wie es hier der Fall gewesen ist. ' — „2Uar sollte es nicht
eine um so schönere und größere Aufgabe sein , einen solchen
Mann ftir den erlittenen Verlust zu ttöften und , wenn
man ihn auch nicht dafür entschädigen kann, doch mit
zartem Verständnis seine Wunden zu heilen , und ihn nach
und nach an sich heran zu ziehen ?" — „Ja , das roür ' in
der Tat ein sehr edles Vorbaben sein ' , sagte Lie ;eti.

ss P flaumenverwertung . Deutschland - besitzt rund
70 Millionen Zwetschen - und Pflaumenbäume . Wieviel diese
Bäume wert sind , kann man bis auf ein Pfund nicht angebeu,
weil unsere Pflaumen keiner Steuer unterworfen sind, und ihr Wert
daher nicht genau berechnet werden kann . Man schätzt aber , daß
ein Pflaumenbauni jährlich im Durchschnitt für 50 Pfg . Früchte
irägt . Danach würde der Wert unserer Pflaumcnernte im Jahres¬
durchschnitt 35 Millionen betragen . Der Wert eines Pflaumenbaumes
soll sich ini Durchschnitt auf 8 Mark belaufen . Unsere Pflaunien-
bäume stellen also insgesamt ein Kapital von 560 Millionen Mark
dar . Man sieht, die wirtschaftliche Bedeutung der Pflaume ist groß.
Leider aber genügt der Ertrag unserer Pflaumenbäume nicht für
unseren Bedarf . Wir müssen noch ein Plus von Pflaumeu im
Wert von 15 Millionen Mark aus dem Auslande einführen lasse».
Diese 15 Millionen könnten wir uns sehr wohl erhalten , wenn wir
einesteils den Anbau von Pflaumeubüumen mehr förderten , anderen¬
teils aber die Berwertung der Pflaumen anders gestalteten . Die
dem Körper so zuträglichen Pflaumen werden nämlich nicht nur als
frisches Obst genossen, oder gedörrt , eingemacht und zu Mus ver¬
wendet , sondern ein großer Teil wird zur Herstellung non Brannt¬
wein benutzt . Bekanntlich sind Obstbranntweine ganz besonders
gefährlich für die Gesundheit des Menschen . Darum ist es sehr zu
beklagen , daß wir Pflaumen aus dem Auslande beziehen , statt die
inländischen ausschließlich als Obst zu verwenden . Man sollte des¬
halb im Interesse der Volksgesundheit und des Volkswohlstandes
mit allen Kräften dahin wirken , daß die deutsche Pflaume ganz
und gar ihrer eigentlichen Bestimmung , dem Genuß als Obst , zurück-
gegeben wird.

Hachenburg , 16 . Dezember . Am vorgestrigen Tage
wurde im Walde bei Berod die Leiche eines Arbeiters
gefunden . Nach den bisherigen Feststellungen handelt
es sich um einen fallsüchtigen Mann namens Klein aus
Berod . Wahrscheinlich ist der Verstorbene von Krämpfen
befallen worden und hat dabei seinen Tod gefunden.
Irgend ein Verbrechen ist ausgeschlossen.

Vom Westerwald, 15. Dezember. Der Bericht über
die Verhandlungen der Kreissynode Marienberg , der ge¬
druckt in die Hände der Gemeindeglieder kommt , beschäf¬
tigt sich auch mit dem Sektenwesen . Darnach kann von
einer Ausbreitung der eigentlichen Sekten kaum die Rede
sein , denn es sind im ganzen Kreissynodalbezirk nur sechs
Uebertritte erfolgt , drei Personen gingen zu den Darbysten,
drei zu der freien Gemeinde (Methodisten ) über . Die
Sekten haben auch keine besondere Werbetätigkeit ent¬
wickelt . Dagegen finden sich nach dem Bericht Versamm¬
lungsleute , d . y . solche , die noch der Landeskirche ange¬
hören , aber unter sich ohne Mitwirkung der Pfarrer
Versammlungen abhallen , überall mit Ausnahme der
Kirchspiele Willnienrod , Gemünden und Neunkirchen . Be¬
sonders bemerkbar macht sich diese Bewegung im Kirch¬
spiel Emmerichenhain , wo die Zahl der Versammlungs¬
leute auf 300 angegeben wird.

Haiger , 15 . Dezember . In der Sache des Eisenbahn¬
projektes Haiger , Breitscheid , Gunsternhain fand eine
öffentliche Versammlung in Breitscheid statt , die eine
Resolution annahm , worin die Versammlung unter Hin¬
weis auf das dringende Bedürfnis und die wirtschaftliche
Notlage der Gegend den Minister bittet , den Vorarbeiten
die Ausführung doch baldmöglichst folgen zu lassen und
das Projekt noch in dieser Session dem Landtage vor¬
zulegen.

Kurze Nachrichten.
Die Strafkammer in Neuwied  verurteilte die Ehefrau Lina

N . von Herborn und deren Schwester Mathilde Sch . von Altenkirchen
zu je einer Woche Gefängnis . Die Angeklagten haben zum Nachteil
der eingesetzten Erben das Testament ihres Bruders beschädigt und
unterdrückt . — In dem Konkursverfahren über das Vermögen der
v. Graberg ' schen Haupt -Bezugs - und Absatzgenossenschaft in Nieder-
lahnstem gelangen , wie das „Lohnst . Tagebl ." mitteilt , 19 967,71 Mk.
auf insgesamt 153 589,07 Mk. zur Verteilung . - Der dem Grafen
Matuschka von Greiffenklau gehörige uralte „Mapperhok ", zurzeit
von dem Pächter E . Ermet bewirtschaftet , ist Dienstag abend bis
auf das Wohnhaus abgebrannt . Der Schaden ist bedeutend , aber
durch Versicherung gedeckt. — Der Magistrat in C l t v i l l e hat die
Anschaffung eines Polizeihundes beschlossen. Die unmittelbare

Vernnlaffung zu diesem Beschluß gaben die zahlreich. » - .
Zeit vorgekommenen Diebstähle . — lieber ein schjO m
Bureaukratenstückchen berichtet ein Eingesandt i„ der «ÜMH
Zeitung ". Darnach halte eine Geisenheimer Fstm » "A vvm «. mrina n •
an die Stadtverwaltung in Rüdesheim eine Postkarte , 9e Sb—
eine größere Bestellung aus Gaskvks enthielt . Die Ka ?^ ^teh2
zurück, da die Rlldesheimcr Stadtverwaltung die An»„l»^ t®81 ofe
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verweigert hatte mit dem Bemerken: „Annahme U.J i'f
die nähere Bezeichnung des Bestimmungsortes
Gfcinpr tpnpr hip imW hom* .. ' ir*Einer jener „Heikundigcn", die unter dem N,i „e»
ihr Wesen treiben, stand vor den Schranken des Sch'z-"^WW
Bingen.  Der Heilkundige Roth aus Gaualgeshei

bläür

wegen Kurpfuscherei vvn der Mainzer Strafkammer n,
strafe verurteilt wurde , hatte einem 75jährigen3nhn mtä föfppn hpr ftrf» fipi oin#m föti»*-» s ».. rr.

ahn aus Steeg , der sich beî einem Sturz den Oberann (mfPianne gerenkt hatte , auf Sehnenverzerrung behandelt d, au4
der Patient heute den Arm nicht mehr benutzen kan» m,h
Gutachten der drei Sachverständigen zu 60 Prozent arbei» -
ist. Der Amrsanwalt beantragte angesichts der Gemein^ »? ?
solcher Kurpfuscher 2 Monate Gefängnis , das Gericht n. I
nochmals mit 200 Mk . Geldstrafe durchkominen . B ’^ n l>U

]Vab und fern.
O Vom Rennrad zur Flngmaschine. Der be
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Dmiecfahrer und mehrfache Weltmeister auf dem
für lange Strecken . Thaddäus Robl , hat sich einen 1
Zweidecker zugelegt . Schon in den nächsten Tauen
er mit Probeflügen auf dem Flugfeld Johannistal
Berlin beginnen . Hoffentlich erzielt er als Aviatiker
gleichen Erfolge wie als Rennfahrer für die d
Farben.

O Der Gesangverein der Einbrecher. Die M
Kriminalpolizei hat den ganzen Gesangverein Kalu
hinter Schloß und Riegel gesetzt, weil sie in Ersah
gebracht hatte , daß der sogenannte Gesangverein
„Aushängeschild ' war für Zusanimenkünfte gewiegter
brecher zur Verabredung neuer Diebstähle . Man fand
den Sangesbrüdern ein ganzes aus zahlreichen Einbrm
berruhrendes Warenlager.

o Deutsche Bergschüler als Rettnngsinstrnkteure
Italien . Die Bergschüler Diesinger und Jochum
Bergschule in Saarbrücken , die dort im Rettungdienst
gebildet waren , haben auf Ansuchen der italie
Attiengesellschaft Monte Amiata in Abbadia San Sa
4 Steiger und 20 Bergleute im Rettungsdienst mu
wiesen . In der genannten Grube entstehen durch Kohl
säure oft Unglücksfälle . Die beiden jungen Lehrer Hai
sich mit ihrem Unterricht den Dank und die AnerlW
der italienischen Behörde erworben.

s Frau Steinbeils Köchin auf der Bühne , svcm
Wolff , die „getreue ' Kochm der Frau Steinheil bat
erst jungst von ihr erwählten Beruf einer Zettel 'ankl
bereits wieder niedergelegt , um sich der Bühne zu wi
In einem kleinen Pariser Theater will sie die S.olle

Sensationsstück „Der Mann mit der
spietem Das kann ;a em schönes Theater werden!
, entmenschte Familie . Eine schrecklicheG
^ hat eine italienische Familie in Teramo fertigge

^gr ire  Vetter infolge einer unheiioa
r flnM den Angehörigen oft zur Last fiel , begossen
fei schlafe mit Petroleum und steckten es
ös ™ »? &i öorS lm  heraus , als man den total oertoKörper des Alten fand.

s Die Schwiegermutter als Strafvollzieherin.
Bürgermeister Darren der Hauptstadt von New 3i
Trentoe , stand wegen Mißhandlung seiner Frau
Gericht . Man verurteilte ihn zu einem Tage Hast
folgender Auslieferung an seine Schwiegermutter . .
mißhandelte Ehehälfte hatte nämlich den Richter gebet
ihren Gatten ihrer Mutter zu überweisen , mit der v
würde sie schon mit jenem fertig werden . _

© Massenmord im Delirium . Der sehr reiche SÄaick'
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Beruf bedingten starken Trinkens einen -̂ eiuiuimw^
und vollbrachte in diesem Zustand einen grausigen Maste»
mord . Er tötete mit Renolverschüsien und Rasiermeste»

_ . _ _ ivv)v _ _ .
wirk Bouvier in Marseille erlitt  infolge des burc&Tetn« jS
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„und lch glaube , daß die gnädige Frau sich auch mit r> em
trägt ? vielleicht entspringt ihre Zurückhaltung gerade aus
diesem Zartgefühl , und sie will ihm Zeit geben , seinen
Schmerz heilen zu lassen . '

Margarete zuckte die Achseln , sie oerabschiÄtete sich
von der Freundin und ging zurück ins Schloß und nach
ihrem Zimmer . Sie entkleidete sich, ohne Licht anzu»
zünden , aber es war ihr noch nicht zum Schlafm zu Mute.
Sie fand die Lust rm Zimmer drückend und wußte
nicht , ob sie dies beengende Gefühl auf Rechnung des
warmen Tages bringen sollte , oder ob die Er¬
zählung der alten Gärtnersfrau daran schuld war . Sie
öffnete das Fenster und lehnte im leichten Nachtgewarrd,
über welches das Haar wie ein langer , dunkler Schleier
fiel , sich hinaus , daß das kühle , erquickende Wehen der
Nacht ihre heiße Sttrn kühlte . Oben am Himmel leuchtete
stärker das ewige Sternenheer , und aus dem parkartigen
Garten wehte es sie an wie ein ferner Geistergruß : aber
die Stille ringsum in der Natur stimmte ihre Seele heute
nicht zum Frieden — zum erstenmal , seitdem sie sich hier
befand — sondern eine tiefe , schmerzliche Wehmut überlaur
sie. Sollte die Alte aus dem Dorfe recht bekommen , als
sie sagte , daß die Einsamkeit nicht für ein junges Herz
tauge ? Und hatte Herr von Reineck nicht dasselbe ge¬
sagt — Herr von Rerneck — ihre Gedanken muß ':- 1 immer
wieder zu dem Manne schweifen , für dessen liebe vürftiges
Herz sich bei derjenigen , der es am nächsten lag , kein Ver¬
ständnis fand . Zum ersten Male empfand sie etwas ime
lenen Groll gegen die Frau des Hauses , deren unnahbare
Würde kein wärmeres Gefühl ar ' âmmen ließ . Oder hatte
Lieschen recht, war es nur s  hl , das ihr Verhalten
diktierte ? Aber nein - sie es in diesem Augen-
blick i glauben , und jed - . oäre diese Taktik eine
fauche -.eweseii , denn waru, . .5 er an ihrem Wesen
offenbar Gefallen und unterhielt sich gern mtt ihr , wenn
diese kühle Zurückhaltung ihm sympathisch gewesen wäre?
Wenn sie an Stelle der gnädigen Frau — sie lachte bei
diesem Gedanken plötzlich hell und lusttg auf , denn es kam
ihr doch gar zu komisch vor , und mit diesem Lachen
war auch mit einem Male aller Druck von ihrer Seele
gewichen.

'̂ 25 gwr es denn da so Lustiges bei Ihnen , Fräuleir
Klensky ? fragte dre Stimme des Schloßherrn unter ihrerr
Fenster . Margarete erschrak ; sie zog sich schnell vom Fenstei
ouruck und preßte die kleine Land aufs Leu . das Lei der

l

i

plötzlichen Anrede heftig unter der leichte, ^ Umöüüuna
schlug.

„Nun ?' fragte draußen noch einmal die Sttmme . j
Sie näherte sich dem Fenster , doch nur so weit , « 1

er sie nicht sehen konnte , und sagte : „Ich blickte zu
Sternen hinauf , und da kam mir plötzlich ein so fcmtiiäjj
Gedanke , daß ich lachen mußte . ' — „Kann man oou m
Blick in die Unendlichkeit denn auch belustigende W
regungen bekommen ?' fragte der Gutsherr . „Ich 9^ *1
bisher , daß diese entgegengesetzter Natur seien . Was bi>4
in so einem jungen Mädchenkopf nicht alles vorgeht !" I

„Es ist allerdings manchmal recht närrisches Zeuso
sagte Margarete heiter . — „Und darf ich es nicht wlsienO
— „Nein ; denn die Gedanken sind zwar zollfrei , aber
Worte sind es nicht , und ich möchte mit freier übersetzl-i
Shakespeares sagen : es gibt Dinge in dem ‘oittttj - *
Mädchens , von denen der Verstmrd der Männer uiwi - ^
wissen braucht . ' - Sie sagte es mit lachendem M»n^
so daß die Worte nicht verletzen konnten , und der Ton
Draußenstehenden verriet in seiner Antwort auch, da«j!
das nicht getan hatten . — „Nun denn , gute Nacht,
kleine GeheimniskrämerinI " sagte er. — .Gute Nacht,
von Reineck !'
. , Sie schloß das Fenster und legte sich ins Bett, "
trüben Gedanken waren wieder ihrer gewöhnlichen fl
friedenen , heiteren Stimmung gewichen . , <*,
„ . ist nicht gut , wenn man sich zu sehr in @r!I,j
leren emlaßt ", sagte sie zu sich, „was kümmern ailch-W
dre Herzensverhältnisse anderer ? — Gott sei
icb selbst noch frei wie der Vogel in der Lust mich JFL:
Unb ich denke, daß es so noch lange bleiben wird.
kam sie m ihrem Gedankengang nicht , denn da W,
schon der Mohngott in sein träumerisches Land enM

(Fortsetzung

k^ omg ^ eopoicrs f  amüie.
dt. Brüssel , 14. Dez

König Leopold von Belgien , der im Sck
Laeken seinem Tode entgegensieht , hat sich oft t
wurf gefallen lassen müssen , ein schlechter Fami
su ^em , und alle Mitglieder seiner Familie ziemlic
mäßig schleckt behandelt zu haben . Man bat bl
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Giften seine Mutter , eine Greisin hoch in den Siebzigern,
£ Gattin, seine vier Kinder , zwei Mädchen und zwei

ben, um sich schließlich selbst eine Kugel durch den
' zu jagen.

I " »er Oper . Bei einer Aufführung der Bruchfchen
% „Odysseus in Dresden wurde die Rolle üer

'enelope" von einer Künstlerin dargestellt, dn durch ihre
' lliche schöne Gestalt und ihre herrliche Sttmme alle

örer begeistert hatte. Da sagte eine Dame zu ihrer
«-«--rin: »Man konnte wirklich keine bessere Wahl

°en, ste ist doch eine geborene Penelope ." . Ach nein ".
' die andere, »ich denke, sie ist eine geborene-

- Antideutsches Geschenk eines bernhinteu Künstlers.
w- weltbekannte polnische Pianist und Chopininterpret

»z Paderewsky , der speziell in Deutschland voll ge¬
würdigt wird, hat aus Anlaß der bevorstehenden polnischen
Arunwaldfeier eine Statue des Königs Wladimir Jagellow,
her die deutschen Ritter bei Grunwald geschlagen hat,
«spendet. Die Statue repräsentiert einen Wert von
300000 Mark.

S Der Graf als Embrccherhäuptling . In Newyork
Mde eine Diebesbande dingfest gemach!, deren Mitglieder

Durchweg besten Familien entstanimen. Ihr Rädelsführer
jDflt der aus Paris gebürtige Graf Henry Gramer

lde Wessis. Er wurde gerade in dem Augenblick verhaftet,
we er sich mit einem großen Teil der kostbaren Beule
ws dem Staube niachen wollte,

s Ter junge Pianist und die verliebte Gräfin . In
'Aerreich hatte ein junger englischer Pia sich mit seiner

; ii das Herz einer Gräfin gewonnen . Wo der tuuge
Mann sich mtt seiner Mutter sehen ließ, tauchte auch dre
Wienerin aus, und überallhin reiste sie ihm nach. Jetzt

leb es die Liebestolle sogar in London o stark, oaß die
'-gstigle Mutter oes lungen Künstler «- den Schutz der
uzei für ihren Sohn vor den Zudringlichkeiten der
'sin erbat.

s Dämon Alkohol . Zu den Mordtaten iw Jrrenasyl
-int Alie wird gemeldet, daß der dem Trünke ergebene

rtenwärter Thabuis tatsächlich seine Opfer durch Er-
rgen tötete und dte Taten aus Geldgier vollbrachte, da
in seiner zweiten Eigenschaft als Totengräber einen

>rank für jedes Grad erhielt . Man nimmt an, daß
LrouiS nicht nur die drei zuletzt gestorbenen Intasien

W Spitals , sondern noch zahlreiche andere aus dem Ge¬
wissen hat, nur konnten an diesen u.sotge der Verwesung
oie Merkmale des Verbrechens nicht mehr sestgetelltwerden.
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W Leopow uöerhaupt keinen Familtenfinn vesitze, oatz er
gefühllos sei, daß ihm der Begriff der Zahl weit

R, 0{n Begriff der Zuneigung zu seinen nächsten Ver-
^oivlen gehe. Und doch ist dies keineswegs teilweise

!/ und wenn Leopold von Belgien tatsächlich seine
vernachlässigt hat, ŝo muß man immerhin berück-

Ämden er  * n ^bser Familie auch nicht viel Freude

»jt im  1863 wurde der damals 18jährige Prinz
Henriette . Erzherzogin von Österreich, ver-

Diese Heirat war natürlich eine reine Konoenienz-
D "No der Charatter der Königin Henriette war nach
W die diese Fürstin persönlich gekannt haben, keines-
El °dßu ungetan, die Ehe mit dem modern denkenden
^ glücklich zu gestalten. Ein dem belgischen Königs-
^ . geborener Sohn starb schon als Kind und Leopold
^ "-n Wunsch, die Dynastie in direkter Linie fort-
NMiren , nicht verwirklicht gesehen. Was seine drei

unbetrifft, so hat sich König Leopold von oorn-
«st diesen außerordentlich gut gestanden. Prinzessin7.'°«leNt,N -I mofrho hart  STî for- M - J.™

t ttel' welche den Vater in früheren Zeiten fast
ler es . wurde ihm durch den ewigen Zwiespalt mit
» «onigln Henriette entfremdet . Die Prinzessin standett tzr 5° nigin  Henriette entfremdet. Die Prinzessin stand

len Lebenslang zwischen zwei feindlichen Lagern,- -vvvv .1 vwiiMfvii atvu Itmvuuiui

Bern« **ie Mutter starb, trat sie ihrem Vater wieder
>zzh . Daß König Leopold , vom väterlichen Standpunkt
^ "« rächtet, keine besonderen Sympathien für seine ersi¬
nne Tochter, die Prinzessin L uise von Koburg,

und hegt, ist nach den Skandaloorkomnmiffen der
Tn HT norftonhlicfl ftrtiSfrA *iar >(nhri% adverständlich. Endlich verletzte es

die Wittoe des Kronprinzen
Mer, Prinzeffion Stephanie , gegen

Willen im Jahre 1000 ' .. uiebenbürtigen Grafen
Lonyay heiratete, — i , Leopold von Belgien

Me von diesem ange««-ai so gefühllosen Man'

Clu.7?n m . keinen Beistand für u,ieu unglücklichen
erlangen konnte, als letztem den Kugeln seiner

Ulanen zum Opfer fiel, wurde die Kaiserin wahn-
k'J und mußte in dem in der Nähe von Brüssel

Sommerpalais von Teroueren , welches sie
unal in Brand steckte, interniert werden . Die Um

bunte Cages -Cbromfc.
Berlin, 16. Dez . Die Hausdiener Maahschen Eheleute

'Ä Mit ihrem 9 Atonale alten Kinde durch Einatmen
pri Oeuchrgas. Nahrungssorgen sind auch hier wieder die 1
Manie zu der Verzweiflungstat gewesen.

deriin , 15. Dez . In dem Vororte Stralau hat die
»olizei eine melsi aus Gymnaiiailen bestehende, 30 Mann

- ^ - ^«r̂ l̂'uude verhaftet, dre durch die Schundliteratur
. viele Abwege geraten war.
Ilbesheim (Pfalz ), 15. Dez . Der Küfer Lomy erschlug

rwem Küsê chger̂ eWetM̂tägerei seinen Kollegen mit
15. Dez . Die Belling u. Zellersche Groß-

WAerel ging in Flammen aus. Etwa 2000 Arbeiter sind
»Eos ; der Schaden ist sehr bedeutend.

Bilshofc » ( Ntederbayer ») , 15. Dez . Die ins Gerichts-
Bnoniö Pasiau eingeiieferte Dienstmagd Atutz geftano, ihr

mgworenes Kind durch einen Nadelstich in den Kopfg>let zu haben.
Rsttweil , 15. Dez . Infolge Scheuwerdens eines Pferde«

der Bezirksnotar Pfaff aus einem Schlitten ge-
meuoert. Er erlitt einen Schäüelbruch. dem er bald erlag.

Mährisch-Ostrau , 15. Dez. Die in der Nähe von M-
nmer über die Ostrawitza führende Brücke ist eingestürzt.
Perionen fanden dader rhren Tod in den Wellen.

L * '****“«' lö . Dezember. Bei einem in der hiesigen
^Mzlatfursorgeerzleyungsanstatt ausgebrochenen Feuer
«brannten zwei 17jädrige Mädchen.

Prestburg , 16. Dez. Der hiesige Probsi Franz Komloffy
wurde unter Kuratel gestellt, nachüein er in leichtsinnigster
Weife eine Million Kronen vergeudet halte.

Krakau, 16. Dez. 17 Passanten wurden auf der Straße
von oem plotzuch wahnsinnig gewordenen Arbeiter Wojcik

^ dura, Messerstiche verletzt; drei von ihnen sehr schwer.
Budapest , 15. Dez. In der Orffchaft Böpony nahe der

rumanifchen Grenze ermordete infolge eines Familien,trettes
Oer leine uicui unb zwei © cöiöäöerinuen.

| Biruitughaur , 15. Dez. Ein beträchtlicher Teil der Werke
^ Ce; ioniguchen Waffenfabrik ist nieüergebrannt.

Tanger , 15. Dez . Vermutlich von einem Eingeborenen
wurde die Frau des deutschen Reichsangehörigen Krake in
Cafabianca ermordet. Einzelheiten fehlen noch.

Mus dem eSericbtsfaaL
§ Ju , Prozeß Echtermeyer beanttagte 0er Staatsanwalt

gege» den Angeklagten Werßenderg 3 Monate Gefängnis,
gegen König 1 Jahr Gefängnis . 500 Mark Geidarafe und
L Jphre Ehrverlust wie fofortige Verhaftung , gegen Frau
Dwd 6 Monate Ge angms . gegen Lauster 2 Jahre Gefäng-
Nis. 1000 Mark Geiüstrafe und 3 Jahre Ehrverlust, gegen
Grunsfeid 2 üoöte b Monate Gefängnis . 1000 Mark Geld-
strafe und 3 Jahre Ehioerlust und gegen den Haupt-
"" sagten Echtemieyer 6 Jahre Gefängnis . 2000 Mark
G firafe u..d 6 Jahre Ehrverlust. Es folgen dann die
langen Plawovers der verschiedenen Verteidiger.

tz Ein bestechlicher Steiger . Die Saarbrücker Strafkammer
Derurietlte den Gruden,teiger Eberhard aus Dudweiier zu
einein Monat Gefangms wegen Verletzung von Amtspflichten
uia . Bestech sich keck. Er batte von ihm unterstellten Berg¬
leuten Geschenke angenommen und sie dafür begönnert undwemger scharf konttollrert.

.8 Der Steudaler FähnrtchSmord. Das Magdeburger Ober-
knegsgencht hatte als bteoisionÄinstanz über bie l̂ rmorbung
des Fähnrichs v. Zenner in Stendal durch den Einjährigen
Baumgarten zu befinden. Verschiedene ärztliche Sach¬
verständige waren berufen. Der Angeklagte, der einen
rumgen. fast teilnahmslosen Eindruck mawte . -stieb wie in

dabei, sich an llichrs uuchr erinnern zu

Berlin , 16. Dezbr . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
^riauf : 943 Rinder (darunter 207 Bullen . 44 Odilen,

1Ö2 Kühe und Färsen), 2343 Kälber, 1508 Schafe, 18 211
^ .̂ meme. Ochsen, Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden

,50 Kg. Schlachtgewicht m Mark): Für Kätber:
fl Doppelleiider bis 127 ; b) Vollm .-Mast und beste Saugk
1,00 107. v) mittlere Mast- und gute Saugt . 83—95; ct) ge-
ringe Saugt - S3—71. Schafe : «- cküngere Masthaininel

"ttere Masthammel 72—77; c) Aterzfchaie 64—66-
o .-Ranw - unü Niederungsschafe Schweine (1 -8 gleich
Lebendgewicht - Schlachtgewicht): st Fettschweine über

su L%^58', bgiJ SL  oEeiich . üer fein. Rasten
über 3 /z Ztt . Lg,  57 —68, Sg. 71—73 : c) ooüfl öcr fptrr

53- 56 Sa Hfi1’?«8' ^4' 50' Sg' 68- 72; d) fleischige
Cg' Ä3 Rß6,  06 - 70; e) gering entwickelte Lg. 60 - 53.
Sg. 63- 66; f) Sauen , Lg. 53- 55. Sg. 66—69 Mark
— Vom Rinderauftrieb blieben etwa 90 Stück unverkauft
§ ?̂ 6erhandei glatt, Schluß ruhig. Schafe halber Auftrieb
abgesetzb Schweinemarkt gedrückt und schleppend.

«lelt und
= Der Fenerbohr-er beö Urmenschen. Prof . Gorfanovic-

Kramberger m Agram hat einen Fund gemacht, aus dem er
ME . daß schon der Urmensch sich selbst Feuer anmachen
^onte . In mit Tier- und Menschenresten erfüllten diluvialem
Sande fand er einen 88 Millimeter langen und 8.9—15
Millimeter dicken Buchenholzstab, bei dem das untere Ende
abgerundet, das obere, abgebrochene aber abgeflacht und
seitwärts,em wenig verdickt war. Die ganze Oberfläche
zeigt deutlicoe Schnittflächen mit teilweise plötzlichen Absätzen.
Der Forscher glaubt es hier mit einem sogenannten Feuer-
J-fcr *u tun zu haben, wie ihn ähnlich heute noch die
CSnmos zum Feueranmachen benutzen.

tätowiert bat der Profeffor der Augenheil-
^, ^db Fox in Philadelphia . Atit sechs Nadeln und Pflanzen-
«w- Äowrerte er auf dem blinden Augapfel eines jungen \
Mädchens, der von einer einfarbig weißen Substanz bedeckt

,, Hoch V ? ur g . 16. Dezember. Am heutigen Frachtmarkt
stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Malter 37.—, 36 — Mk
Hafer ver Zentner 7.50, 6.40. 6.- Mk.. Kartoffeln per Zentner 2.- Mk'

Hachenburg,  12 . Dezember. (Marktbericht.) Am heutigen
rÄ2 rIt  aufgetrieben 12 Ochsen, 62 Kühe, 18 Rinder.
10 Kälber, 78 Schweine. Es wurden verkauft: FrischmelkendeKühe
das Stuck 280 bis 350 Mk., trächtige Kühe das Stück 180 bis 300
Mk. zwegahrige Rinder (trächtig) 150 bis 220 'Mk., einjäbriae
Rmd» ftrachtig) 80 bis 100 Mk.. nichtträchtige Rinder zweijährige

Mk., Kälber per Pfd . Schlachtgewicht 60 bis 65 Pfg .,
fttte Kühe und Rinder per Ztr . Schlachtgewicht 60 bis 70 Btk
^ !^ °ft 'we,ne das Paar 100 bis 140 Mk., große Läufer das Paar
100 bis 110 Mk kleine Lauser das Paar 80 bis 90 Mt ., Ferkel

iettl!  Schweine per Ztr . Schlachtgewicht
68 Mk. Der Handel ging gut. >
1m no “ 0 a u r ' 1| - Dezember. (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 22 50 per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per 100 Kilo

VI ^ OPfund 12.40 Mark. Gerste per 100 Kilo 16.15, per
E Muub 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, per 100 Pfund
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 9.00. per 100 Pfund 4.50 Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark. Kartoffeln

0.00 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.25 Mark. Eier
1 « tuck lo p̂fg.

. a ^ a l’ ™ ?Ezember . Der heute hier abgehalteneKram-
und Biehmarkt, der Wechnachtsmarkt. war nicht sehr stark befahren,
was wohl dem Umstande zuzuschreiben ist, daß das Wetter kalt
war . Das aufgetr,ebene Weh wurde rasch umgesetzt, da sich schon
früh em flotter Handel entwickelte. Die Preisschwankungenzwischen
dem heutigen und letzten Markt sind gering: Saugserkel von 4- 6
aB°d)<m kosteten 30—36—38 Mk., Lauser von 8—10 Wochen bis zu
60 Mk., größere Lauser bis zu 80 Bit ., Einleger 100 bis 120 Mk

ft ' chmelkende und schöne Kühe 300- 400 Mk., gelte Kühe
180 bis 200 Mk. und mehr, Kälber per Pfund 70—72 Pfg . Fäbr-
lingsnnder gegen 100 Mk. In der Stadt machten die Kaufleute
besorg? 0Ute  ® e^ arte- denn es wurden viele Weihnachtskäufe

L i m b u r g,15  Dezember . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen, Rassauischer Mk 18 00

fremder 17.50, Korn 12.00, Futtergerste 9.25, Braugerste
11.00, Hafer 7.50 Mk., Kartoffeln 4.00, 5.00 Mk. p Blalte r &

war . em regelrechtes Auge. Solche Operation soll sehr
leiten möglich sem. weil es fest nie vorkommt, daß der Aug-Vj : , . , !v r utc uuuuuum , üub uci ziuq*

Massen!"^ ®llnben  io beschaffen ist. die Tätowierung zu-

t)andeiä-T.eiruntz.
Berlin , 15. Dez . (Amtlicher Preisbericht für inländische«

Getreide.) W = SBetsen, ll - Roggen . G = Geiste (Bg = Brau-
serste, Fg = Öutterßerfte), H = Hafer. Die Preise gelten tn
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg W 216, R 161,60, H 149,
Danzig W 223—224,50, R 163,50—164, G 156—175, H 149
dis 160, Stettin W 213, R 157, H 152—157, Posen W 218
bis 220, R 158, G 154, H 152, Breslau W 223 224, R 161,
Bg 158. Fg 145, H 161, Berlin W 217—219, R 160—162,
H 160—170, Chemnitz W 211—217, R 166—162, Bg 166 bis
175, Fg 134- 137. H 163- 168, Hamburg W2l2 , R158 —165,
H 155—165, Hannover ,W 214—216, R 156—158, H 166 bis
168, Paderborn W 210—216, R 155—161, H 165—171, Neuß
W 218, R 160, H 155, Mannheim W 227—229, R 167,60,H 160- 167.50.

' f/| "

Suppen
Fix und fertig —Zi feiler iu

lw01T ~ i ?00
würzt famos

, „ Suppen,Saucen,Gemüse,Jeder'«®»«. - . ’
Unschlag
jiltals Gutschein?

Fleischspeisen etc. Jede
■Standflasche

enthält1 Gutschein.

[ glückliche hat bis zum heuttgeu Lage ihren Verstand nicht
wiedererlangt . — König Leopold übertrug nun seine
ganze Familienliebe auf den ältesten Sohn seines Bruders,
auf den Prinzen Balduin , den präsumptiven Thronfolger
zu dessen Gunsten sein Vater , der Graf Philipp v. Flandern
auf die belgische Königskrone verzichtet hatte, die ihm nach
dem Hausgesetz zufallen mußte, da ein diretter männlicher
Nachkomme König Leopolds nicht vorhanden war . Eines
Tages ward dem König die Atitteilung , daß man den
Prinzen Balduin mit gebrochenem Genick vor dem Palais
des Grafen von Merode , einer der ersten Pairs von
Belgien , aufgefunden habe. Der junge Prinz wäre aus¬
geglitten und so verunglückt, hieß es damals in den
offtziellen Berichten. Der Conte de Aierode aber verließ
kurze Zeit darauf mit seiner Gattin , einer der größten

i Schönheiten des Brüffeler Hofes , die belgische Hauptstadt,
l um sich auf viele Jahre ins Ausland zu begeben. Aus
^ dem allen sieht man wohl , daß die Verhältnisse nicht ge¬

eignet waren , König Leopolds Familiensinn besonders zu
: entwickeln.

Die Baronin Baughan.
Unausgesetzt weift auf besonderen Wunsch des Königs

am Krankenlager seine morganatische Gattin . Frau Baronin
Vaughan . Der König soll sich gegenüber einigen laut-
gewordenei : Bedenken selbst geäußert haben, auch in kirch-

! licher Beziehung sei die Baronin seine rechtmäßige Gattin.
^ Baronin Vaughan Hai dem König erst vor einigen Wochen

zu den zwei bereits vorhandenen Söb ■i noch eine
Tochter geboren. Der Aiädchenname de- Baronin

Vermischtes.

Caroline Lacroix. Sie war dann mir einem Manne
nanieus Durieux verheiratet . Von diesem trennte sie sich
und siedelte nach d m̂ Schloß Lormoy bei Paris über,
wo der König die mvrganaftsche Trauung r «.llzieh :i> ließ.
Die Gattin erhielt den Titel einer Baronin Vaughan , die
beiden der Ehe entiprossenrn Sohne führen den Rauien
Grafen von Teroueren . Der König hat für diese seine
Familie reichlich gesorgt, uni, es sieht zu erwarten , daß sich
bei tödlichem ?lusgang der iev gen Erkrankung ein aus¬
gedehnter Eröstreit ergeben wur ^e.

Lebende Fische als Tafelzierde . In der vor¬
nehmen Pariser Gesellschaft ist es jetzt allgemem üviich
geworden , anstelle des bisherigen Blumenschmucks lebende
Fische zur Tafelzier zu verwenden. Vor allem sind es die
auch bisher schon als »Haussiere " beliebten Goldfische,
die m kunswoll geschliffenen und gezierten Gla -behältecn,
meist von lebenden Pflanzen umgeben, auf die Tafeln
gestellt werden. Durch eine automatische Vorrichtung
lassen sich diese Behälter zu kleinen Springbrunnen
umwandeln . Diese neue Mode gibt französischen Schrift¬
stellern Veranlaffung , über den Rückgang des künstlerischen
Tafelschmucks und das Verschwinden der schweigenden
und doch so beredten Blumen , durch welche die Herrin
des Hauses nicht nur ihren Geschmack, sondern auch ihre
Gefühle und Sttmmungen auszudrücken vermochte, Klage
zu führen, übrigens ist die „neue" Sitte durchaus nicht
neu. Schon im Mittelalter und sogar schon im Altertum
schwammen auf den Tafeln lukullischer Genießer in
mächtigen Bassins Fische herum.
. . Dienerrache . Ein sonst nicht mit Reichtum gesegneter
italienischer Prinz besitzt in Venedig einen herrlichen
Palast , dessen Instandhaltung fast das ganze Einkommen
des Edlen verschlingt. Jnfolgedeffen ist er sonst sehr
sparsam und zog daher seinem Bedienten vom Gehalt
einen Betrag ab, den dieser versehentlich zwe -mal bezahlt
hatte . Bald darauf traf der Prinz eine T >st -uzessin.
die ihn fragte , ob er wirklich >'- (ehr erstaunt
und verlegen forschte der Ausgeovi >e a b iriadie
dieser seltsamen Frage , und da enulu er n. Die
Amerikanerin hatte mit andern Fiemüen den ,k,;. oes
Prinzen besichtigt, und öa war allen Bewch. i,, atu  m
führenoen Die r ein gedruckter Zel .el ü re* ■ morde,
auf dem in . l̂ienischer, französisckei e>.» er uno
deutscher Sprühe zu lesen war : Di au, » werden
gebeten, der . Führer ein so hohes nn «.o n .e mö^.ich
zu geben, nachde. i sie die Schönheiten oes Palastes ie-
sichtigt haben. De ; Besitzer ist :o arm, daß eine er.,zige
Einkommenauell " dte Trinkgelder sind, die seine An¬
gestellten erhalten, und die er mtt ihnen zu letten ge¬
zwungen ist."



-W"'fT'’’...̂-

Sitzungslokal:
Hotel „Nassauer Hof 4

Festfolge 1910.
Sonutag deni  Jannar 1910,

nachmittags 5 Uhr:

Große Gala-
Glanjfißung

verbunden mit

---- ------ Ordens - Feft . ==== =

|15'|t Extra-Ralatt! 15!|t EiWaMt!
Wegen Raummangels

verkaufe alle

Möbel, Betten, Sophas usw.
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

€ine grosse Unzahl  UctliROWS
von 35 Mk. an bis 95 Mk.

Eigenes Tahrikat! Besonders preiswert!
Bis eihnachten gewähre auf alle Artikel

einen Rabatt VON 15 °|o bei Barzahlung.

Abends 9 Uhr : Ball und Rosenfest.

Sonntag den il  Jannar 1110, abends8 Ihr:

Prunk~ u. Ehrenfißung
mit nachfolgendem Ball - Feft.

inr . Trompeter -Corps des Kürassier -Regts.
iVluSlK . wQraf Geßler" (Rhein . Nr . 8) Deute.
AAZAK Ganz neue Dekorationen ! « stztztz

Reden, Vorträge und Lieder sind unserem literari¬
schen Komitee z. H. des Unterzeichneten einzureichen.

Fernruf Der kleine Rat
Nr. 24. I . A . : Leo Colmant , Präsident.

Sessel "̂ !
in allen Ausführungen , die sich als

praktisches  Weihnachtsgeschenk
vorzüglich eignen, verkaufe um damit zu räumen,

zu jedem annehmbaren Preis , teilweise zum
Einkaufspreis

Karl Baldus♦ Hachenburg.

Die besten

Ufeihnadits-Gesdienfte
sind

warm gefütterte
Zckuhe und Pantoffeln
für Männer, Tranen und Kinder

Sehr  grosse  Auswahl in  frischer guter Ware

Bis Weihnachten  gebe ich
alle Schüttwaren

billigen Preisen ab

T M ft 1 \e r  HachenburgU * IVA U 1 1 vl ^ Friedrichstr. 30.

Heinr.Ortfieq,Hachenburg
Erste meäiöäe Drssfeslersi sii lkiöwbckiH

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

ade Mlrommenden Drecbslerarbeiten
in Holz, Horn und Elfenbein

ttsgsl und Kegelkugeln
fowie flbdreben alter abgeworfener Hegel und Hügeln.

Reparaturwerkstät̂e
für Pfeifen, Stöcke und Schirmte sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.

) "
mit«lehr.

Stepban firuby, fiatbenburg
Kolonialwaren*und DeliRatcfTcn-Kandlung

tabak, Zigarren und Zigarretten
SelterswalTer, Limonaden, Leinen Squash.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halst , Blasen-, Nieren u.
Galienst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. HerrPh. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

mainzer KäSdlCII schöne durchgereifte Ware,Stück
biRlimrger KäSC anerkannt feinste Ware, per Pfd
Holländer Käse nur feinste Vollfettware, per Pfd.
Edamer Käse feinste nordholiändische Ware,Pfd.1,11

Kaufhaus für Lebensmittel'
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bucbdrtickmi des Erzähler vom mesterwald.

IGrösste Ersparnis für jede fatnilie!

W». 121

tiaarschntidemascbine Bauswobl
die Haare 3, 5 u 7 mm schneidend, sollte
in keiner Familie schien, per Stück
komplett mit 3 Kämmen und Lrsatzseder

MK. 3.50, mit Parts MK. 4. - .
Versand gegen Nachnahme oder gegen

Voreinsendung des Betrage».
Haupt-Katalog mit ca. 4000 GegenilänSeu über Solinger Stahlwaren,

unü « uchcngerä,-. « »IS-, « Uber- and Lebcrwareu , Uhren. Meise»,
Musiliwerlrk, Spielwaren ic. gratis uni [tankt  an jedermann.

Marcus$Kamm?$fabr,s‘Ä c"- Aaia-Sollngen
Wn Leute, welche sich Webenoeriienst verschassr« wollen, gebe«
v>r hohen Rabatt siir « nstrage in vebannlenlirciien und bitten,
aasur besondere Beringungen z« verlangen . -

-st. Backhaus, Bachem
, Uhrmacher unü Uhrenhanälung
m empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
■Damen- und Herren-lihren, Regulateure,U?e

Cloldwaren
B als Crauringe, Ijerren* und Damen-Rlnge, Broschen'
gUnd Ohrringe, Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrketten!

in Gold, Double und Nickel,
g Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
m sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.1

Eiektrische Taschenlampen billigst.
— : Ui allen und Munition. :- Ia

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ aHBiaaaHH

j == Vollständig von fl —Z ist ersdiienen:

Meyers Sechste , gänzlich neubearbeltetd
und vermehrte Auflage

20 Haibiederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Martf

Vsrisg des Bibliographischen Instituts in Leipzig und1
feESiSarSBft'ä

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk
I

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S . Rosenau

Hachenburg.

Zeltuugs Makulatur
zu haben in der Druckerei des
„Erzähler vom llletterwald'

Pu HP oifl Puip -Artite
Pnppeu-Köple Puppen-Bälge Puppen-Iapii Puppen-IM
Pnppen-Hüte Poppen-Strümpfe Puppen-Sehuhe

LüchtigesDienftmäddx
zu Weihnachten
C. corsbach, Bachen

Für Weilmaehtsanffälir
empfehle den verehrliehen
einen und Gesellsehafteu

Kostüm■Yerleiffviijl
Uebernahme von Saaldekorarii
.Aniertipögvon
WILH.LATSCH,

Raucher
kaufen nur noch Ort!
Omnibus-Tal

y4 Pfd . 15 Pf«-
Heinrich Ort!

Hachenbnrci-

sowie

gekleidet Puppen

MI. G. 540 480 420 360 335 2 80

265 2 40  2 10  l 70  t 40  l 15

2, 56, 47, 38, 26, 17, 12

, empfiehlt

8Pti

S.Scbönield, Hacfientnirg

iriscl . System

DOD iiiE»

ß’. v. Sam‘
RscheniG ^M

a . 7 . Schw ĴH
§0  Pfynd ?ök&
Köpfe, Kippen, dlckebeĥ ^
(amtlich untersuc hte. 371
nische Ware) - ~A
Eimer,25 Pfd.netto
Käse, hochfeiner ho«j®
Holländer, 10 Ptungq
M. 3.20. -MF vre
Kieler Fettware »: T

saudhaus
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